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Jurist propagiert
Freude am Recht

Er gilt als Vater der Avanti-Ini-
tiative,welchedieFertigstellung
des Autobahnnetzes verlangte.
Später erkannte Martin Lendi,
der selber in zahlreichenExper-
tenkommissionen des Bundes
sass, seinKindnichtwieder.Der
emeritierte ETH-Professor für
Rechtswissenschaften äusserte
2004 öfentlich Vorbehalte
gegen den Avanti-Gegenvor-
schlag. Der Freisinnige hielt es

für falsch, dem Parlament viel
Mitspracherecht einzuräumen.
ImBuch«Politikberatung»wet-
tert der frühereGeneralsekretär
im Baudepartement des Kan-
tons St.Gallen (1961 bis 1969),
einer der besten Kenner der
Schweizer Politik und der
SchweizerPolitiker, auf 200Sei-
ten gegen die Geldflüsse, die
Entscheidungsprozesse, die
wahren InteressenderExperten
und ihrer Auftraggeber. Lendi
kommt zum Schluss, Politikbe-
ratung neige dazu, den Staat als
erstenProblemlöser zubetrach-
ten.Dermittlerweile 85-Jährige
ist immer noch als Kommenta-
tor indenZeitungengefragt,wo
er sich zu komplexen Themen,
etwa «Wider den voreiligen
Rechtspessimismus» oder zur
«KunstderGesetzgebung»äus-
sert. ImneuestenBuch«Freude
amRecht» lädt er ein,Reflexio-
nen zumRecht zuwagen.Lendi
hat 2014 auch an der 3. Auflage
des «St.Galler Kommentars»
zur geltenden schweizerischen
Bundesverfassungmitgeschrie-
ben.Mehr Schlagzeilenmachte
derRaumplanungsexpertealler-
dingsmit seinemRechtsgutach-
ten 2011 zum eingeschränkten
Ausbau der Strasse Täsch–Zer-
matt. Lendi taxiertediemitdem
Bund getrofene Vereinbarung
als null und nichtig. (cz)

Traditionshotel
lebt wieder auf
Walzenhausen Nach der
SchliessungdesHotelsWalzen-
hausen im Jahr 2016 war lange
Zeit ungewiss, wie es mit dem
Traditionshaus weitergehen
soll.NunübernimmtdieRhein-
taler Eventfirma W-Coopera-
tionsdenBetrieb.Ab 1.Oktober
wird das «W-Eventhotel», so
der neue Name, als Bed and
Breakfast geführt. Zusätzlich
wollen die Betreiber den Pano-
ramasaal sowie die Sitzungs-
undRestauranträume fürHoch-
zeiten, SeminareoderFamilien-
feste vermieten. Im November
werdendieBarunddasCafé er-
öfnet.NurdasRestaurantbleibt
vorläufig geschlossen. (wec)

«Gäbe es doch nur Toggenburger!»
Die St.Galler SVP fasstmit einemWahlfest inNesslau und demZuspruchChristoph BlochersMut für denHerbst.

Marcel Elsener

Sicher waren sie nicht, ob es
klappen würde, so gross ist die
Verunsicherung inderSVP.«Wir
haben schlecht geschlafen,weil
wir ein leeres Zelt befürchte-
ten», bekennt Parteisekretärin
Esther Friedli, die mit ihrem
LebenspartnerundWahlkampf-
leiterToniBrunnerdasWahlfest
der St.Galler SVP im Obertog-
genburg verantwortet. Doch
jetzt wirkt die Aussage kokett:
Das Festzelt der Obertoggen-
burgerFeldschützen inNesslau,
hinterderGrünabfallsammlung
undderTierklinik, ist rappelvoll.
800 Parteimitglieder und Sym-
pathisanten sind erschienen,
viele davon aus dem Toggen-
burg; esbraucht zusätzlicheSitz-
bänke, einigemüssen stehen.

Die Mischung aus Gratis-
wurst, bodenständiger Musik
ausderUmgebungunddemfrü-
herenErfolgsgespannBlocher&
Brunner zieht gegenalleUnken-
rufe, die Partei sei am Serbeln.
Conférencier Brunner macht
Stimmung: «Alles voll, die SVP
lebt!», ruft er in die Hütte,
stimmlich oft am Anschlag.
«Wir pfeifen nicht, wie dieMe-
dien meinen, aus dem letzten
Loch.WirwerdendieNiederla-
ge dann annehmen, wenn es so
ist – aber zuerstwerdenwirnoch
umden Sieg kämpfen.»

ToggenburgalsKraftortder
NormalenundAnpacker
Wo, wenn nicht in der Heimat
des Land- und Gastwirts Toni,
will die kriselnde Partei Kraft
schöpfen.Mit gutemGrund: Im
Kanton St.Gallen erreichte die
SVP 2015 einen Stimmenanteil
von 36 Prozent, imToggenburg
waren es sogar 41 Prozent. Ein
Kraftort, eine Hochburg, gara-
ment das Réduit, das ins Land
ausstrahlen soll. Das Hochtal
unter den Churfirsten als Para-
debeispiel jenes Kernlands, das
die SVPnunmobilisierenmuss.

Am besten immer noch mit
ChristophBlocher.Ergehenicht
überall hin, aber insToggenburg
kommeer gern, sagt der 78-jäh-
rige Übervater aus Herrliberg.
«Die reine Luft, die Aussicht,
die Landschaft, es ist einfach
schön», undhierwohntennoch
normale, anpackende Leute.
«Ichwäre froh,wennesnurTog-
genburgergäbe», schwärmtBlo-
cher. «Wenn ich dieWahlresul-
tate in den Städten Genf und
Zürich anschaue, würde ich die
gern austauschen mit Toggen-
burgern.» Die Städter und die
Studierten, die den Landleuten
alles vorschreiben, aber von
denen alles bezahlt erhalten –
dieseErzählungserviertBlocher
in mehreren Varianten, unter
johlendem Applaus. «Ihr sollt
20Rappenmehr fürsBenzinbe-
zahlen, aber die Zürcher haben
das Tram vor der Tür und kön-
nendenganzenTag in ihrenFin-
ken herumfahren?»

Die gleichen Moralisten, so
Blochers Erzählung, reden El-
tern im Oberland ein, dass ihr
Kind amNationalfeiertag keine
Rakete zünden dürfe, derweil
die Stadt eine halbe Stunde
Feuerwerkabbrenne.«Mirmuss
keiner sagen, dass ich kein

Fleisch mehr essen darf – er
kann von mir aus das Gras auf
derWiese fressen.» Freihändig
reiht der Chefpopulist, halb
Pfarrer, halb Kabarettist, Anek-
dote an Anekdote, immer mit
der Pointe, dass die Welt nur in
den Nachrichten spinnt. Statt
vergifteter Böden und kaputter
Weiden sieht er fruchtbare Fel-
derundfleissigeBauern:«Lasst

euch nicht die Kappe waschen
von Leuten, die nie gearbeitet
haben.» Erst recht gilt das für
die drohende EU und all jene,
die andenSäulenunseresWohl-
stands rüttelten: «Ich war das
Leben lang Exporteur. Unter-
nehmer, diewegen ihrerExpor-
tedasLandkaputtmachenwol-
len, sindunfähig.»Umsodring-
licher der Wahlaufruf: «Wenn
dieSVPverliert, ist dieTürofen
für einenHaufenUnsinn.»

Kandidatenbildchenwiedie
Panini-Fussballsticker
Eingelaufenmit Treichlern, die
ihn schonseit derEWR-Abstim-
mung 1992 begleiten, lässt sich
Blocher als Volkstribun feiern –
als hätte jemand die Uhr um
Jahrzehnte zurückgedreht. Nur
dass die Stimmung nicht mehr
gegenAusländer undFlüchtlin-
ge geht, sondern gegen Grüne,
Akademiker, Bundesbeamte
und Europabefürworter. Zu
diesem heimelig inszenierten
Retrofilmnicht ganzpassenwill
der Zürcher Nationalrat und
BankerThomasMatter, der eine
ganz andere SVP verkörpert,

aber inNesslaudieneuenWahl-
kampfinstrumente vorstellt –
einen spassigen Episodenfilm
alsNachfolgerdes«Welcome to
SVP»-Videos unddas Stickeral-
bum«Parlamentini».Letzteres,
frech den Panini-Fussballbild-
chennachempfunden,bietetdie
300wichtigstenKandidatenal-
ler Kantone zum Einkleben,
Sammeln und Tauschen. «Hai,

ist es schön im Toggenburg»,
sagt Matter, geistiger Vater von
Stickern und Film, allerdings
sindauchdiese Ideen im«Haus
der Freiheit» im Toggenburg
ausgeheckt worden.

AndenTischenwerdennun
freudigstPäckchenaufgerissen:
Reimann, Rösti, Zanetti, kein
schlechtes Trio unter fünf, aber
dieNachbarn trumpfenmitdem
legendären (BGB-)Bundesrat
Minger auf. «War der denn
schon SVP?» Nicht alle Köpfe
kommen im Toggenburg gleich
an: «Köppelmag ein guterRed-
ner sein, aber gegenBlocherhat
er keine Chance», sagt einer
undmeintdasHerzunddenHu-
mor, der auchMatter abgehe.

DreiErgänzungslistenmit
PersonalbisCostaRica
Zwischen Toggenburger Musik
vom zugewanderten Berner
Folkrocker Dänu Wisler mit
Band oder dem Ländlertrio
Tanzboden («De Eidgenoss»)
geht es endlich um den St.Gal-
ler Wahlkampf. Kantonalpräsi-
dent Walter Gartmann mobili-
siert «gegen die Ideologisten
undFantasten»undzumHalten
der fünf Sitze: «Es liegt anuns.»
Dann lässt Brunner alle Kandi-
daten aufmarschieren: Nebst
den fünf Bisherigen und sieben
Neulingen auf der Hauptliste
sindes 36Landvertreter, Senio-
ren und Unternehmer der drei
so bestellten Ergänzungslisten.

Im Zusatzangebot finden
sich querbeet Treu- oder Vieh-
händler,Holzarbeiter, Landwir-
te, Polizisten. Und manch ein
Altkantonsrat wie Dieter Spin-
ner, der in schwerenStunden für
die Partei stets zur Stelle sei:
«Diesmalmüssenwir kämpfen,
Toni!»Die schrulligsteKandida-
tur kommtvonder SVP Interna-
tional: Josef Erwin Wespe, aus-
gewanderter Rheintaler, will in
Bern einen Sitz für Costa Rica.
Der Spott geht meist gegen
Grün: Als jedoch zweifach
«Schmetterlingszüchter»gegen
«echteAgronomen»ausgespielt
werden, fragt man sich als neu-
traler Beobachter: Was nur hat
die SVP gegen Schmetterlinge?

AlswählerstärkstePartei be-
setze die SVP gemäss neuem
Wahlgesetz mit ihren Listen 1a
bis 1ddieerstenvierBlätter, sagt
Brunnerundgrinst: «Gernhätte
ich noch 20 weitere Listen ge-
macht, dann käme man beim
Blättern gar nicht dorthin, wo
man nie hin wollte.» Haha, viel
gelacht, viel geklatscht, dieStars
Blocher&Brunner strahlenwie
eh und je, es gibt nochWalliser
Raclette. Und alle sind sich
einig: «Ein solches Fest schaft
keine andere Partei.»

Auch der einzige «Sozi» im
Publikum, SP-Kantonsrat und
Zeltkulturveranstalter Martin
Sailer aus Unterwasser, ist be-
eindruckt vom Aufmarsch und
derStimmung. Inhaltlichgefällt
ihm freilich wenig. Gegen Mit-
ternacht, Blocher hockt immer
noch da und posiert für Selfies,
warntBrunner vor einerPolizei-
kontrolle: «Die zielen auf unse-
re Festbesucher.» Wie gut der
Toggenburger Boden für die
SVP wirklich ist, wird sich am
20.Oktober zeigen.

Blocher, Brunner, Kuhglocken, Alpenbitter und Politpanini: die SVP-Welt in Nesslau. Bilder: Urs Bucher

«Wirpfeifen
nicht,wie
dieMedien
meinen, aus
demletzten
Loch.»

ToniBrunner
Alt SVP-Nationalrat

«Lasst
euchnicht
dieKappe
waschenvon
Leuten,dienie
arbeiteten.»

ChristophBlocher
Alt SVP-Bundesrat und Patron
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